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Pfarrer Rosemann Giezendanner Dr. med. Beda Haessig Kaspar Piermann Mayer Pfarr-Rektor F. X. Fritschi

Dem Andenken verstorbener Mitbürger.
Unter den Mitbürgern, die der Tod seit dem Erscheinen unserer

letztjährigen Schreibmappe abberufen hat, möge hier derjenigen
besonders gedacht werden, die sich vermöge ihrer öffentlichen oder
beruflichen Tätigkeit um das Gemeinwesen verdient gemacht haben.

Am 8. Dezember 1925 wurde Herr Pfarrer Rosemann Giezendanner
im Alter von erst 53 Jahren von längerem Leiden durch den Tod
erlöst. Ein Sohn des Toggenburgs, in Wattwil 1872 geboren, widmete
er sich nach dem Besuch der st. gallischen
Kantonsschule in Basel, Berlin und Zürich
eifrig theologischen Studien, die ihn zu
einem kenntnisreichen, freisinnigen und
versöhnlich gerichteten Geistlichen
heranbildeten. Zuerst in Zofingen als Pfarrei-
tätig, wählte ihn die neugegründete
evangelische Kirchgemeinde Straubenzell 1903
zu ihrem ersten Seelsorger; in dieser
Stellung nahm er sich der Schule und
der Armen und Bedrängten tatkräftig an.
Schwere Krankheit zwang ihn aber bereits
1909 zum Rücktritt von dem ihm lieb
gewordenen Amte. Nachdem aber allmählich
Besserung eingetreten war, stellte sich
PfarrerGiezendanner erneut in den Dienst
religiöser und sozialer Wirksamkeit. Als
Religionslehrer an der Kantons- und an
der Verkehrsschule, als Präsident des
Protestant.-kirchlichen Hilfsvereins und
der Freien protestantischen Vereinigung,
wie als Zentralschulrat und in humanen
Anstalten bot er sein Bestes an reicher
Erfahrung, Arbeitskraft und uneigennütziger

Menschenfürsorge, bis ihn der Tod
nach schwerer Krankheit seinem gesegneten

Wirkungskreise entriß. —
Noch gegen Ende des alten Jahres

verschied an einem Schlaganfall im 77. Altersjahre

Herr Dr. med. Beda Haessig, ein
besonders im Ostquartier tätiger und um
seiner Zuverlässigkeit, Tüchtigkeit und
Liebenswürdigkeit allgemein geschätzter
Arzt, der erst mit 75 Jahren in den
wohlverdienten Ruhestand getreten war. Dr.
Haessig nahm auch am öffentlichen Leben Sanitätsrat Dr
regen Anteil und gehörte u. a. dem Großen
Rate ,als freisinniger Vertreter des Ostkreises an. —

Nur noch den älteren unter unseren Mitbürgern in seiner Tätigkeit
als Kreispostdirektor bekannt gewesen ist der am 27. Februar im
Patriarchenalter von 95 Jahren aus dem Leben geschiedene Herr
Kaspar Hermann Mayer. Im Jahre 1831 als jüngstes von 14 Kindern
des Einziehers Christoph Mayer in St. Gallen geboren, durchlief der
aufgeweckte Knabe die st. gallischen Schulen, studierte alsdann in
Tübingen und München Jus und Staatswissenschaften und begab sich
zu weiterer Ausbildung in der französischen Sprache nach Lausanne,
wo er die Freundschaft Louis Ruchonnets genießen durfte. In seine
Vaterstadt zurückgekehrt, trat er in den Dienst der Stadt, und zwar in
das Untergericht und als Adjunkt des Gemeinderatsschreibers, bis er
I860 von der Regierung zum kantonalen Kriegssekretär gewählt wurde,
welchen Posten er zu allseitiger Zufriedenheit bis zu seiner im Mai
1873 erfolgten Wahl zum Direktor des XIII. Postkreises verwaltete. In

dieser verantwortlichen Stellung hat Hermann Mayer volle 36 Jahre
mit vorbildlicher Gewissenhaftigkeit und Energie die Interessen der
Postverwaltung wie auch seines Kreises und der Stadt vertreten, denn
er wußte die Bedürfnisse der Bevölkerung in Bern mit Nachdruck
geltend zu machen. Dem Personal gegenüber war er ein strenger
aber gerechter Vorgesetzter. In seinem Wesen zurückhaltend und
wortkarg, pflegte er mit einem engeren Kreise warme Freundschaft.
Er war ein aufrechter, freisinniger Bürger, der es ernst mit seinen
Pflichten nahm und sich deshalb der Hochschätzung aller derer er¬

freute, die ihm in seinem langen Leben
näher getreten sind. —

Einen schweren Verlust für die katholische

Kirchgemeinde St. Gallen bedeutete
der am 16. März infolge eines
Schlaganfalles eingetretene Tod des Herrn Pfarr-
Rektor und Kanonikus F. X. Fritschi, eines
Geistlichen, der sich infolge seines
unermüdlichen Wirkens und seiner vornehmen
Gesinnung auch über den Kreis seiner
Glaubensgenossen hinaus allgemeiner
Hochachtung erfreuen durfte. Anno 1855
in Gommiswald geboren, wurde er nach
Beendigung seiner Studien in Freiburg
und München 1882 zum Priester geweiht,
amtete zunächst in St. Fiden als Vikar,
später als Koadjutor, um 1895 ins
Domkapitel als Kanonikus und Domkatechet
berufen zu werden. Im Jahre 1904 wurde
ihm die einflußreiche Stellung des Pfarr-
Rektors übertragen, in welcher Herr
Fritschi bis zuletzt mit Aufopferung und
ungewöhnlicher Begabung hervorragend
wirkte. Aber auch im st. gallischen
Schulwesen als Mitglied des Erziehungsrates
und auf charitativem Gebiete betätigte sich
der Verstorbene mit Auszeichnung. —

Mitten aus einer segensreichen Tätigkeit

zum Wohle seiner Mitmenschen
abberufen wurde am 21. Dezember 1925
Herr Sanitätsrat Dr. G. Feurer. Mit ihm
hat St. Gallen einen hervorragenden
Vertreter der Chirurgie verloren, der während
36 Jahren als Chefarzt der chirurgischen
Abteilung des Kantonsspitals durch seine

med. G. Feurer Tüchtigkeit, Erfahrung und Gewissen¬
haftigkeitungezählte Patienten vor schwerem

Siechtum und einem vorzeitigen Tode bewahrt und sich dadurch
die Dankbarkeit und Hochschätzung weitester Kreise erworben hat.
Sein plötzlicher Hinschied infolge eines Herzschlages hat deshalb auch
tiefe Teilnahme über den davon in erster Linie betroffenen Familienkreis

hinaus erweckt. Im Jahre 1853 als Sohn eines Lehrers in
Unterwasser geboren, verlor er schon in den ersten Lebensjahren beide
Eltern, doch nahm sich ein Pate seiner väterlich an und ließ dem
aufgeweckten Knaben eine gute Erziehung und Schulbildung zuteil
werden. Nach Absolvierung der st. gallischen Kantonsschule (1873)
studierte er in Bern, wo er auch als mehrjähriger Assistent des
berühmten Dr. Kocher im Inselspital reiche Gelegenheit hatte, sich als
Operateur gründlich auszubilden. Bald nach Eröffnung seiner Privatpraxis

in St. Gallen wurde er auf Empfehlung Dr. L. Sondereggers
1881 zum Leiter der chirurgischen Abteilung des Kantonsspitals
berufen. Im Jahre 1884 schloß der Verewigte mit Fräulein Milly Wirth,
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Dem ààiàm verstorbener Nitbür^er.
Intel' den /Mitbürgern, die der Tod seit dem Lrscbeinen unserer

làtjâbrigsn Zcbreibmapps abberufen bat, möge liier derjenigen
besonders gedacbt werden, clie siclr vermöge itrrer ökkentlieben oder
berutbcben Tätigkeit um das Oemeinwessn verdient gemacbt baden.

Vm 8, December 1925 wurde Llerr Pfarrer Kosemann Lie^enäanner
im /liter von erst 53 sabren von längerem Leiden durck clen Tod
erlöst. Lin Zobn des Toggenburgs, in VLattwil 1872 geboren, widmete
er siclr nacb clem lZssuelr 6er st. galliscben
Kantonsscbule in Lasel, IZerlin unö ^üricb
eitrig tlreologisclren Studien, die ilrn ?u
einem kenntnisreicben, freisinnigen und
versölrnliclr gericlrtetsn Oeistlicben beran-
bildeten. Zuerst in Solingen als Pfarrer
tiitig, wäblte ilrn die neugsgründete evan-
gelisclrs Kirclrgsmeinds Ztraubsn^ell 1993
?lu ilrrem ersten Seelsorger; in dieser
Stellung nabm er siclr der Sclruls und
der /.rmsn und Ledrängten tatkräftig an.
Zcbwere Krankbeit ^wang ilrn aber bereits
1999 ^um pücktritt von dem ibnr lieb ge-
wordenen Vmte. Xacbdem aberallmäblicb
Lesserung eingetreten war, stellte siclr
pkarrerOàendanner erneut in den Dienst
religiöser und socialer XLirksamkeit. Vls
peligionslebrer an der Kantons- und an
der Vsrkebrsscbule, als Präsident des
Protestant.-ldrclrliclrsn btilksvsrsins und
der preisn protestantiscben Vereinigung,
wie als ^entralscbulrat und in lrumanen
Anstalten bot er sein Lestes an reiclrer
prkalrrung, Vrbeitskrakt und uneigennüUi-
ger lVlenscbenkürsorge, bis ilrn der Tod
naclr scbwerer Krankbeit seinem geseg-
neten VLirkungskreise entrikl. —

Xock gegen binde des alten sabres ver-
scbied an einem Sclrlagankall im 77. /liters-
jabre Derr Dr. meci. keda Laessig, ein
besonders im Ostquartier tätiger und um
seiner Zuverlässigkeit, Tücbtigkeit und
Liebenswürdigkeit allgemein gescbâtàr
/llZlt, der erst mit 75 sabren in den wobl-
verdienten pulrestand getreten war. Dr.
Idaessig nabm aucb am äftentlicben Leben /tr
regen /.ntsil und gebörte u. a. dem Oroben
Pate .als kreisinniger Vertreter des Ostkreises an. —

Xlur nocb den älteren unter unseren lVlitbürgsrn in seiner Tätigkeit
als Kreispostdirektor bekannt gewesen ist der am 27. Lebruar im
patriarcbenalter von 95 sabren aus dem Leben gescbiedens Llerr
Kaspar biermann Na^er. Im sabre IL3I als jüngstes von 14 Kindern
des Làiebers Obristopb lV1a>er in Zt. Oallen geboren, durckliel der
aufgeweckte Knabe die st. galliscben Zcbulen, studierte alsdann in
Tübingen und IVIüncbsn sus und Ztaatswissenscbakten und begab sieb
?u weiterer /lusbildung in der tranMsiscben Zpracbs nacb Lausanne,
wo er die preundscbatt Louis pucbonnets genieken dürfte. In seine
Vaterstadt zmrückgskebrt, trat er in den Dienst der Ztadt, und ?war in
das Untergsricbt und als /ldjunkt des Oemeinderatsscbreibers, bis er
18bl) von der pegierung zmm kantonalen Kriegssekretär gewäblt wurde,
welcben Posten er ?.u allseitiger ^ukriedenbeit bis ?u ssiner im IVlai
1873 erfolgten VLabl ^um Direktor des XIII. PostKreises verwaltete. In

dieser verantwortbcben Ztellung bat btermann iV1a/er volle 3b sabre
mit vorbilcllicber Oewissenbattigkeit und Lnergis die Interessen der
postverwaltung wie aucb seines Kreises und der Ztadt vertreten, denn
er wubte die IZedürfnisse der Levölkerung in Lern mit blacbdruck
geltend zm macben. Dem Personal gegenüber war er ein strenger
aber gereckter Vorgesetzter. In seinem VLesen zmrückbsltend und
wortkarg, pflegte er mit einem engeren Kreise warme Lreundscbakt.
pr war ein aukrecbtsr, freisinniger Lürger, der es ernst mit seinen
pklickten nabm und sicb desbalb der btocbscbàung aller derer er-

freute, die ibm in seinem langen Leben
näber getreten sind. —

Linen scbweren Verlust kür die katbo-
liscbs Kircbgemeinde 8t. Oallen bedeutete
der am Ib. iVlär? infolge eines Zcblag-
ankalles singetrsteneTod des blsrrn pfarr-
pektor und Kanonikus T. X. Tritscbi, eines
Oeistbcben, der sicb infolge seines unsr-
müdlicken VLirkens und ssiner vornebmen
Oesinnung aucb über den Kreis seiner
Olaubensgenossen binaus allgemeiner
Docbacbtung erkrerien durfte, /^nno 1355
in Oommiswald geboren, wurde er nacb
Leendigung seiner Ztudien in Lreiburg
und iVIllncben 1882 ?um Priester gsweibt,
anriete ^unäcbst in 8t. Tiden als Vikar,
später als Koacljutor, um 1895 ins Dom-
Kapitel als Kanonikus und Domkatecbet
berufen zm werden. Im sabre 1994 wurde
ibm die einklubreicbe Ztellung des pksrr-
pektors übertragen, in welcber Derr
Tritscbi bis ?uleDt mit /.ukopkerung und
ungswöbnlicber Legabung kervorragsnd
wirkte. T^ber aucb im st. galliscben Zckul-
wesen als iVlitglied des Lr^iebungsrates
und auf cbaritativem Oebiets betätigte sicb
der Verstorbene mit Vus^sicbnung. —

IVlitten aus einer segensreicksn Tätig-
keit ^um VVobls seiner iVlitmenscken ab-
berufen wurde am 21. December 1925
Derr Zanitätsrat Dr. li. Teurer, /dit ibm
bat 8t. Oallen einen bervorragsndsn Ver-
trster dsr Okirurgie verloren, der wäbrend
3b sabren als Obekar^t der cbirurgiscben
Abteilung des Kantonsspitals durcb seine

/«cat O. Lc»/«-/' Tücbtigkeit, Lrkabrung und Oswissen-
battigkeitunge^äblte Patienten vor scbwe-

rem Ziecbtum und einem vorzeitigen Tode bswabrt und sicb dadurcb
die Dankbarkeit und LlocbscbäLung weitester Kreise erworben bat.
Zein plötUicber blinscbiecl infolge eines Der^scblages bat desbalb aucb
tiets Teilnabme über den davon in erster Linie betroffenen Tarnilien-
kreis binaus erweckt. Im sabre 1853 als Zobn eines Lekrers in Unter-
wasser geboren, verlor er scbon in den ersten Lebensjabren beide
Litern, docb nabm sicb sin Pate seiner vätsrlicb an und lieb dem
aufgeweckten Knaben eins gute Lr^iebung und Zcbulbildung Zuteil
werden, blacb Vbsolvierung der st. galliscben Kantonsscbule (1873)
studierte er in Lern, wo er aucb als rnsbrjäbriger Assistent des be-
rübmten Dr. Kocber im Inselspital reicbe Oslegenbeit batte, sicb als
Operateur gründbck auszubilden. Laid nacb Lrökknung seiner privat-
praxis in 8t. Oallen wurde er auk Lmpkeblung Dr. L. Zondsreggers
1881 ?um Leiter der cbirurgiscben./.bteilung des Kantonsspitsls be-
rufen. Im sabre 1884 scblob der Verewigte mit Lräulein lVlill)/ XVirtb,
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Georg Ehrenzeller-Hoegger

einer Tochter von Präsident Wirth-Sand, den Bund fürs Leben, aus
welcher Ehe ein Sohn und drei Töchter hervorgingen. Neben
umfassender Tätigkeit an unserer kantonalen Krankenanstalt ging eine
ausgedehnte Privatpraxis einher und so hatte der rastlos tätige
Arzt ein außerordentliches Maß schwieriger und verantwortungsvoller
Arbeit zu vollbringen. Erleichterung trat erst ein, als er 1917 schweren
Herzens von der Stätte langjährigen erfolgreichen Wirkens schied,
um sich ausschließlich seiner Privatpraxis zu widmen. Dr. Feurer
brachte auch wichtigen Fragen der Oeffentlichkeit lebhaftes Interesse
entgegen. So wählten ihn seine Mitbürger
während sieben Amtsperioden als
freisinnigen Vertreter der Stadt in den Großen
Rat. Sein auf gründlicher Prüfung
basierendes, durchaus selbständiges Urteil
und die Klarheit und Sachlichkeit seiner
Rede wurden im Rate verdientermaßen
geschätzt. Auch in der Sanitätskommission
wie in den Vereinigungen seiner Kollegen
stellte Dr. Feurer seinen ganzen Mann.
So hat sein plötzliches Ableben eine weithin

fühlbare Lücke gerissen, aber das
Andenken an diesen hochgesinnten
Vertreter der medizinischen Wissenschaft und
warmherzigen Menschenfreund wird bei
seinen Zeitgenossen noch lange fortleben.

Am 31. Mai starb Herr Georg Ehren-
zeller- Hoegger im hohen Alter von 87
Jahren. Nahezu ein Vierteljahrhundert
war er Verwalter des Bürgerspitals, und
von 1914 stand er dem Bürgerheim vor.
In beiden Stellungen hat sich Georg
Ehrenzeller, wie ihm der Bürgerrat der
Ortsgemeinde bei seinem Hinschiede
bestätigte, durch große Gewissenhaftigkeit,

Treue und Ünparteilichkeit gegenüber
Kranken und Gebrechlichen

ausgezeichnet und sich dadurch die
Sympathie derselben und das Vertrauen der
Behörde erworben. Durch
Liebenswürdigkeit und Takt hat er die nicht
immer leichten Aufgaben zu lösen
gesucht und so im Verein mit seiner Gattin
zum Gedeihen der beiden bürgerlichen
Wohlfahrtsanstalten viel beigetragen.

Die alte, ehrenfeste st. gallische Kauf- Louis Reichenbach
mannschaft hat in dem am 4. April im
Alter von 83 Jahren aus der Reihe der Lebenden geschiedenen Herrn
J. E. Mettler-Wolff einen ihrer angesehensten Vertreter verloren. Als
Teilhaber des altrenommierten St. Galler Exporthauses für Toggen-
burger Handgewebe, das schon im 18. Jahrhundert eine bedeutende
Rolle spielte und sich seit 1823 mit dem Aufkommen der Maschinenweberei

dem Handel in mechanisch gewobenen Baumwollwaren
widmete, hatte der nun Verstorbene reichen Anteil an der Entwicklung
der Firma Gebr. Mettler, später Mettler & Co., in deren Dienst er seine
große Arbeitskraft und seine durch überseeischen Aufenthalt gewonnene
Erfahrung stellte. Nach vollendetem 70. Altersjahr zog sich H err Mettler-
Wolff vom Geschäfte zurück, um den Abend seines arbeits- und
erfolgreichen Lebens durch Reisen sowie durch literarische und
Kunstgenüsse als Mittelpunkt einer großen Familie angenehm zu gestalten.
Er war auch ein tüchtiger Alpinist, was er durch eine Anzahl von
Erstbesteigungen in unserer heimischen Bergwelt bewiesen hat und

als solcher präsidierte er lange Jahre die Sektion St. Gallen des S.A.C.
H err Mettler gehörte auch zu den Gründern und tatkräftigen Förderern
des Kaufmännischen Vereins in St. Gallen. Mit der Gediegenheit
seines geschäftlichen Handelns verband der Verstorbene ein offenes,
schlichtes Auftreten und wohlmeinende Gesinnung gegenüber seinen
Mitbürgern, deren Wertschätzung er sich denn auch erfreuen durfte. —

Am 15. Dezember 1925 starb nach längerer Krankheit im Alter von
76 Jahren Herr Louis Reiclienbach, Seniorchef des großen Stickerei-
Exporthauses Reichenbach & Co. A.-G. in St. Gallen. Er hat die An¬

fänge und die beispiellose Entwicklung
der Maschinenstickerei an leitender Stelle
eines Welthauses miterlebt und sich durch
eine umfassendeVerkaufsorganisation um
die Verbreitung und den Ruf unserer
Hauptindustrie viele Verdienste erworben,

wie er auch seinem großen Personal
ein Vorbild rastloser Arbeit und Tatkraft
gewesen ist. Louis Reichenbach ist am
4. März 1849 als ältester von 6 Brüdern
in Hohenems geboren. Da der Vater
sein Geschäft, Handel in den einst viel
gekauften Toggenburger und Appenzeller
Textilwaren, schon damals in St. Gallen
betrieb, lag die Erziehung der Knaben
der klugen und gemütvollen Mutter ob,
die denn auch einen bestimmenden Einfluß

auf ihre Söhne ausübte. Mit 12 Jahren
kam Louis Reichenbach an die damals
geschätzte Handelsschule nach Lindau,
um sich theoretisch und praktisch zum
Kaufmann vorzubilden. Zwei Jahre später,
1863, trat er in das große St. Galler Exporthaus

Bänziger & Co. in die Lehre. Dank
leichter Auffassung, Begabung, Fleiß und
Verantwortlichkeitsgefühl arbeitete sich
der junge Kaufmann so gut ins Geschäft
ein, daß ihn die Firma bereits 1867 ihre
Londoner Vertretung anvertraute. In den
Jahren seines Aufenthaltes in London
nahm das st. gallische Geschäft einen
ungeahnten Aufschwung. Die Stickmaschine
begann nachUeberwindung erster
Kinderkrankheiten ihren Siegeszug. Es war jene
Zeit, wo England von der Protektion
schrittweise zum unbeschränkten
Freihandel überging. In dieser verlockenden

Entwicklung der Dinge lag, wie Dr. R. Forrer bei der Trauerfeier
ausführte, wohl der äußere Anreiz, warum Louis Reichenbach, trotzdem
er inzwischen von der Firma Bänziger & Co. als Socius aufgenommen
war, im Bewußtsein eigener Kraft und Tüchtigkeit, sich selbständig
zu etablieren entschloß. Der Vater war inzwischen von der aktiven
Leitung des Geschäftes zurückgetreten, und so übernahm er dieses
anfangs der 70er Jahre zusammen mit seinem Bruder Wilhelm unter der
Firma Reichenbach & Co. Der Aufstieg der Firma aus bescheidenen
Anfängen zu einem der größten und angesehensten Exporthäuser der
Stickereiindustrie mit einer weltumfassenden Verkaufsorganisation und
eigenen Häusern in Paris, Luxeuil, London und Newyork ist, unterstützt

von der Mitarbeit der Brüder Arnold und Emil und später
durch diejenige der heranwachsenden jungen Generation, in der
Hauptsache doch die Summe seiner Lebensarbeit gewesen. Ihren
sinnfälligen Ausdruck findet diese von ihm in jahrzehntelanger Arbeit,

J. E. Mettler- Wolff Caesar Alther-Wild Vinzenz Gieß
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einer Vocbter von Präsident 5Virtb-8and, den IZund kürz Leben, nus
k! welcber läbe ein 8obn und drei Cockier bervorgingen. lieben um-

fassender Tätigkeit an unserer kantonalen Krankenanstalt ging eine
ausgedebnts Privatpraxis einber und so batts cisr rastlos tätige
/irxt ein auberordsntlicbes iVIab scbwieriger unci verantwortungsvoller
Arbeit xu vollbringen. kiirleicbterung trat erst ein, als er 1917 sckweren
Derxens von cler 8tätts langjäbrigen erkolgreicksn XVirksns scbieci,
um sieb ansscblieblicb seiner privatpraxis xu widmen. Or. bsurer
bracbte aueb wicbtigen prägen cler Lekkentlickkeit lebbattes Interesse
entgegen. 80 wäblten ibn seine iVIitbürger
wäbrend sieben /(mtsperioden als frei-
sinnigen Vertreter cler 8tadt in den Oroben
pat. 8ein auk gründlicber Prüfung ba-
sierencles, durcbaus selbständiges Urteil
unci ciie Klarbeit uncl 8acblicbkeit seiner
pede wurden im Pate vsrdientermabsn
gescbätxt. àcb in der8anitätskommission
wie in den Vereinigungen ssiner Kollsgen
stellte Dr. psursr seinen ganzen iVIann.
80 bat sein plötxlicbes Ableben eins weit-
bin füblbare Lücke gerissen, aber das
Andenken an diesen bocbgesinnten Ver-
tretsrcler medixiniscben^Vissenscbaktund
warmberxigen lVIensebenkreund wird bei
seinen Zeitgenossen nocb lange fortleben.

àr Zl. iVlai starb Derr tieorg Lbreu-
xeller-ltîoegger im koken ^Iter von 87
jabren. Dabexu ein Vierteljabrbundert
war er Verwalter des IZürgerspitals, und
von 19 >4 stand er dem IZürgerbsim vor.
In beiden Stellungen bat sieb Leorg
Kbrenxeller, wie ibm der IZürgerrat der
Lrtsgemsinde bei seinem blinsebiecls
bestätigte, durcb grobe Lewissenbaktig-
keit, Vrsue und Dnparteilicbkeit gegen-
über Kranken und Lebrecblicben aus-
gexeicbnst und sieb dadurek die 8>m-
patbie derselben und das Vertrauen der
öebörcle erworben. Durcb Liebens-
Würdigkeit und Vakt bat er die nickt
immer leiebten Aufgaben xu lösen ge-
sucbt rind so im Verein mit ssiner Lattin
xum Ledeiben der beiden bürgerlieben
KVoblkabrtsansialten viel beigetragen.

Die alte, ebrenteste st. gallisebe Kaut- Lo/à
mannsekatt bat in dem am 4. Tkpril im
TKIter von 88 ^abren aus der psibe der bebenden gescbieclenen Derrn
j. L. iVlettler-VVolff einen ibrer angesebensten Vertreter verloren. ^Is
Veilbaber des altrenommierten 8t. (daller Lixportbauses für Voggen-
burger Dsndgewebe, das scbon im 18. )akrbundert eine bedeutende
Polle spielte und sieb seit 1823 mit dem àkkommen der Nascbinen-
weberei dem Idandel in mscbanjscb gewobenen ösumwollwaren
widmete, batts der nun Verstorbene reicken Anteil an der Entwicklung
der pirma Oebr. iVIettler, später iViettler kk Lo., in deren Dienst er seine
Zrobe Arbeitskraft und seine durcb ûberseeiscbenàksntbaltgewonnene
Krkabrung stellte, black vollendetem 78. TKItsrsjabr xog sick Id err iVIettler-
XVolff vom Oescbäfte Zurück, um den /cbend seines arbeits- und er-
folgreicben Lebens durcb psiseri sowie durcb litersriscke und Kunst-
genüsse als iVIittelpunkt einer groben pamilis angenekm xu gestalten.
Kr war aucb ein tücktiger /dpinist, was er durcb eine àxabl von
Krstbesteigungsn in unserer beimiscben IZergwelt bewiesen bat und

als solcber präsidierte er lange ^alu e die 8ektion 8t. Lallen des 8.(K.L.
Derr iVIettler gekörte aucb xu den Lrünclern und tatkräftigen pörderern
des Kautmänniscbsn Vereins in 8t. Lallen. iVlit der Lscliegenbeit
seines gescbäftlicben Handelns verband der Verstorbene ein offenes,
scklicbtes Auftreten und woblmeinends Lesinnung gegenüber seinen
iVIitbürgern, deren Wertsebätxung er sicb denn aucb erfreuen durfte. —

^.m 15. December 1925 starb nacb längerer Krankbeit im (Vlter von
7b )abren blerr Louis pelcbenbacb, 8eniorcbek des groben 8tickerei-
Lxportbausss peicbenback tk Lo. X.-L. in 8t. Lallen. Kr bat die à-

fange und die beispiellose läntwicklung
der iVIasebinensticksrei an leitender 8tsIIs
eines VKeltbauses miterlebt und sicb durcb
eine umkassendeVerkaufsorganisativn um
die Verbreitung und den puk unserer
Dauptindustrie viele Verdienste erwor-
ben, wie er aucli seinem groben Personal
ein Vorbild rastloser Arbeit und Vatkrakt
gewesen ist. Louis peicbenback ist am
4. iVIärx 1849 als ältester von ü IZrlldern
in Liobenems geboren. L>a der Vater
sein Lescbäkt, Dandel in den einst viel
gekauften Doggsnburger und tVppsnxeller
Vextilwaren, scbon damals in 8t. Lallen
betrieb, lag die Lrxiebung der Knaben
der klugen und gemütvollen iVIutter ob,
die denn aucb einen bestimmenden Lin-
flub auk ikre 8öbne ausübte. iVlit 12)abren
kam Louis peicbenback an die damals
gescbätxte Llandelsscbule nacb Lindau,
um sicb tbeoretiscb und praktiscb xum
Kaufmann vorzubilden. ?lweijabre später,
18b3, trat er in das grobe 8t. OallerKxport-
baus Läufiger tk Lo. in die Lebre. Dank
lsicbter Auffassung, IZegabung, bleib und
Verantwortlicbkeitsgelubl arbeitete sicb
der junge Kaufmann so gut ins Lescbäkt
ein, dab ibn die pirma bereits 18b? ibrs
Londoner Vertretung anvertraute. In den
Miren seines vkukentbaltes in London
nabm das st. gallisebe Oescbäst einen un-
geabnten ^ukscbwung. Die 8tickmascbine
begann nacbLIeberwindung srsterKincler-
krankbeiten ibren 8isgesxug. Ls war jene
l?leit, wo Kngland von der Protektion
scbrittweise ^um unbescbränkten brei-
bandet überging. In dieser verlockenden

Lntwicklung der Dings lag, wie Dr. p. borrer bei der Vrauerkeier aus-
kübrte, wobl der äubers Tknrem, warum Louis peicbenbacb, trokdeni
er inxwiscben von der ibirma IZänAgsr Lo. als 8ocius aufgenommen
war, im IZewuktsein eigener Kraft und Vücbtigkeit, sicb selbständig
m> etablieren entscblob. Der Vater war iimwiscben von der aktiven
Leitung des Oescbaktes Zurückgetreten, und so übernabm er dieses an-
kangs der 78er jsakrs Zusammen mit seinem IZruder KVilbelrn unter der
birma peicbenbacb tk Lo. Der Aufstieg der Lirrna aus bescbeiclenen
Vnkängen xu einem der gröbten und angesebensten Kxportbäuser der
8tickereiindustrie mit einer weltumfassenden Vsrkauksorganisation und
eigenen Däusern in Paris, Luxeuil, London und btew^ork ist, unter-
stütxt von der iVIitarbeit der IZrllclsr /onolcl und Kmil und später
durcb diejenige der beranwacbsenden jungen Leneration, in der
Dauptsacbs dock die 8umme seiner Lebensarbeit gewesen. Ibren
sinnfälligen Ausdruck findet diese von ibm in jabrxebntelauger Arbeit,
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unermüdlicher Tatkraft und weltweisem Sinn gesteuerte Entwicklung,
wenn man den kleinen Anfang in den engen Räumen »Zu den vier
Winden« an der Webergasse mit dem Monumentalbau zwischen
Unterstraße und Teufenerstraße vergleicht.

Mit seinen Mitarbeitern, deren reichen Anteil an den geschäftlichen

Erfolgen er rückhaltlos anerkannte, verband ihn ein vertrauensvolles,

ja freundschaftliches Verhältnis. Für sein Personal sorgte er
in großzügiger Weise. Auch sein Familienleben trug den Charakter
inniger Gemeinschaft. Den Schmerz um den so frühen Tod seiner
treuen Lebensgefährtin, die ihm zwei Söhne und zwei Töchter
schenkte, hat er innerlich nie überwunden. Louis Reichenbach betätigte
sich weniger in der Öffentlichkeit, dafür um so mehr als Förderer
gemeinnütziger und wohltätiger Institutionen. So war sein Dasein
ein durch erfolggekrönte Arbeit und humanes Wirken gesegnetes. —

Eine charaktervolle Gestalt in der st. gallischen Kaufmannschaft ist
ferner mit Herrn Caesar Alther-Wild am 4. Juni im 72. Altersjahre
von uns geschieden. Im schönen Bologna als Sohn des Kaufmanns
J. U. Alther 1854 geboren, verlebte er seine ersten Jugend- und Schuljahre

daselbst, kam aber im Alter von 9 Jahren bereits nach St. Gallen
in das Knabeninstitut Münz im »Biirgli«. In der Familie seiner Tante
Rietmann fand er ein gastliches Heim. Nach drei Jahren trat der
frische Knabe in das aufblühende Institut Wiget in Altstätten ein,
wo er in G. Feurer und A. Vonwiller, den späteren Aerzten, gute
Kameraden fand. Nach dem Besuch der Realschule in Altstätten
kehrte er als Fünfzehnjähriger ins elterliche Haus nach Bologna
zurück. Sein Vater wollte einen
Ingenieur aus ihm machen und so
trat er in das dortige Istituto tec-
nico ein. Die herrische Natur des
Vaters veranlaßte indes den
freiheitsdurstigen jungen Mann, abermals

nach St. Gallen zu reisen,
wo er in dem angesehenen Hause
Blumer & Wild die kaufmännische
Lehre machte. Günstige Verhältnisse

wirkten zusammen, um ihn
St.Gallen lieb und wert zu machen.
Von großem Einfluß auf seine
körperliche Entwicklung war der
Eintritt in den Stadtturnverein, zu
dessen beliebtesten und tüchtigsten

Mitgliedern er bald gehörte
und am kantonalen Turnfest 1873

errang er sogar den I. Kranz im
Kunstturnen. Nach Vollendung
der Lehrzeit betätigte er sich zwei
Jahre im väterlichen
Versicherungsgeschäft, doch akzeptierte er
gern das Anerbieten eines
Turnkameraden, der in Luton, England,
als Direktor einer Strohhutfabrik
tätig war, und trat dort als Reisender ein, wozu ihn seine
Sprachkenntnisse speziell qualifizierten. Bei einem Besuche in St. Gallen
1880 verliebte er sich in die Tochter seines Lehrprinzipals, Emma
Wild. Nach einer unliebsam unterbrochenen Weltreise trat er 1882
in die ihm wohlbekannte Firma Blumer & Wild zum »Freienstein«
als Prokurist ein, und ein Jahr darauf führte er seine Braut heim.
Nach dem Tode seines Schwiegervaters trat Caesar Alther 1889 als
Teilhaber in die Firma, die nun Blumer, Diethelm & Alther lautete
und den Exporthandel in Mercerie und Bonneterie, Maschinenstickerei
und Blusenfabrikation betrieb. Die zunehmende Ungunst der
Verhältnisse, das Aufkommen von Großbazars und Warenhäusern
beeinträchtigten indes später die Prosperität, so daß die Liquidation nach
50jährigem Bestände am 1. Mai 1910 beschlossen wurde. Caesar
Alther war indes eine zu aktive, arbeitsfreudige Natur, als daß er
sich schon zur Ruhe hätte setzen können. So nahm er verschiedene
Aemteran, eine ihm angebotene Stadtratskandidatur lehnte er aber, da
er nicht gebunden sein wollte, ab. Während 26 Jahren, bis zu seinem
Tode, war er Mitglied des Verwaltungsrates der Ortsgemeinde
St.Gallen und als solcher seit 1911 Finanzinspektor. Seine
Haupttätigkeit in der Verwaltung galt dem Finanzwesen, in dem er mit
großer Sachkenntnis ein geschätzter Berater war. Früher saß er auch
im Bezirksgericht St.Gallen. Dank seiner kaufmännischen Erfahrungen
war Caesar Alther bis zuletzt Mitglied des Verwaltungsrates der
Versicherungsgesellschaften »Helvetia« und desjenigen der St. Gallischen
Creditanstalt. In allen diesen Stellungen bewährte sich der nun
Verstorbene als erfahrener und gewissenhafter Mitarbeiter, wie er auch
seiner Familie ein treubesorgtes Oberhaupt war.

Mit dem am 7. November verstorbenen Herrn Alt-Bankdirektor
Vinzenz Gieß ist ein Mann von uns geschieden, der in seiner Stellung
erst als Direktor der Toggenburger Bank, von 1887—1901, und dann
des Schweizerischen Bankvereins in St.Gallen, von 1901—1921, mit
den geschäftlichen und finanziellen Verhältnissen des Platzes St.Gallen
eng verknüpft war. »Seine Tätigkeitsepoche als Bankdirektor stellt
eines der interessantesten Kapitel der st. gallischen Handels- und

Karl Rickenbach

Industriegeschichte dar. Welch gewaltige Entwicklung das Geld-
und Kreditwesen in jenen Zeiten erfahren hat, darüber kann sich
nur derjenige ein richtiges Bild machen, der wie der Verstorbene
tagtäglich sich berufsmäßig und unter eigener großer Verantwortung
der Befriedigung eines bedeutenden Teiles der Geld- und
Kreditbedürfnisse des hiesigen Platzes zu widmen hatte. Namentlich die
Kriegs- und die Nachkriegszeit hat ihn wie jeden Bankleiter vor
immer neue und schwierigere Probleme gestellt. Dabei hat es ihm
auch nicht an Enttäuschungen gefehlt«, heißt es in einem Nachruf
im St. Galler Tagblatt. Vinzenz Gieß war ein Kind des Aargäus, er
wurde 1850 im Fricktale als Sohn des Gemeindepräsidenten in tfikon
geboren. Dort verlebte er eine schöne Jugendzeit, genoß eine gute
Schulbildung, die auf den Ingenieurberuf gerichtet war. Der frühe
Tod des Vaters verhinderte die Ausführung dieses Planes und' so
trat der junge Gieß 1872 bei der Bank in Baden ein, wo er sich
durch Fleiß und zähe Energie bald einarbeitete und von seinen
Vorgesetzten seiner Zuverlässigkeit wegen geschätzt war. Diese
Eigenschaften kamen denn auch in seinen späteren leitenden Stellen
in St.Gallen zum Ausdruck, wohin er 1875 übersiedelt war. Das
Vertrauen in Finanzkreisen berief ihn auch in den Verwaltungsrat
verschiedener Bahn-, Bank- und industrieller Unternehmungen, denen •

er seine Sachkenntnis und Erfahrung zur Verfügung stellte. Längere,
schwere Krankheit hat den einst so stattlichen Mann in den letzten
Jahren heimgesucht und ihn im Alter von 76 Jahren aus dem Kreise
der Seinen, die in ihm einen treubesorgten Gatten und Vater besaßen,

trotz aufopfernder Pflege seiner
Gattin u.Töchter, hinweggeführt.

In dem am 4. März an einem
Schlaganfall verstorbenen Herrn
Carl Führer hat die städt. Lehrerschaft

einen tüchtigen,
arbeitsfreudigen, auch literarisch sehr
tätigen Kollegen verloren, der seit
1884 an der städtischen
Mädchenoberschule wirkte und als tüchtiger
Pädagoge und vorzüglicher
Methodikergalt. Im Kanton Thurgau
1863geboren,besuchte ervon 1879
bis 1882 das Seminar in Kreuz-
lingen, wirkte dann als Lehrer in
Hatswil (Thg.), Gais und Herisau,
von wo er 1894 nach St.Gallen
berufen wurde. Er lehrte außer an
der Hadwigschule an der Städtischen

Gewerbeschule und an der
Handelsschule des Kaufm.
Vereins. Aus der Feder Führers sind
viele ausgezeichnete Lehrmittel
besonders für den
Fortbildungsschulunterricht hervorgegangen.
Lange Jahre saß er in der

Redaktions-Kommission des »Fortbildungsschülers«, beteiligte sich an
der Herausgabe eines Schweizer. Schülerkalenders und besorgte die
Redaktion des Lehrerkalenders bis zu seinem Tode. Auch im Schweizer.
Lehrerverein war er unter den st. gallischen Abgeordneten ein
angesehenes Mitglied. Durch sein verdienstvolles Wirken in rastloser
initiativer Arbeit auf dem Felde der Jugenderziehung hat er sich die
Anerkennung seiner Kollegen und weiterer, mit dem Schulwesen
verbundener Kreise erworben, die ihm gleich seiner Familie übers
Grab hinaus ein dankbares Andenken bewahren werden. —

Ein Mann, der sich vermöge seiner vortrefflichen Eigenschaften als
Geschäftsmann und im Vereinsleben unserer Stadt großen Ansehens
erfreute, ist mit Herrn Karl Rickenbach am 15. November plötzlich
seinem Wirkungskreise entrissen worden. Als umsichtiger Geschäftsführer

der Firma Höhener & Co. in Gais und St.Gallen hatte er
hervorragenden Anteil an dem Gedeihen derselben, denn er wurde
von der Kundschaft als korrekter und tüchtiger Geschäftsmann ebenso
geschätzt wie von seinem Personal, dem er ein wohlwollender
Vorgesetzter war. In jüngeren Jahren ein geübter Schwinger und
Turner, hat er diesem gesunden Sport lebenslang sein starkes
Interesse geschenkt. Für das 57. Eidgenössische Turnfest 1922 in
St.Gallen hat er durch unermüdliche Arbeit einen prächtigen Gabentempel

hergerichtet, wie er auch das 33. Nordostschweizerische
Schwingfest in St.Gallen als Präsident des Organisationskomitees
ausgezeichnet vorbereitete. Der Dienst für das Vaterland als
Kanonier-Wachtmeister war ihm ein heiliger Dienst. Als begeisterter
Verehrer des Gesanges und selbst stimmbegabter Sänger spielte er
auch in der »Harmonie« als 1. Vizepräsident eine führende Rolle,
geschätzt wegen seiner Sangesfreudigkeit, treuen Kameradschaft und
Liebenswürdigkeit. Daß derTod eines solchen Mannes einen schweren
Verlust nicht nur für seine Familie und Freunde, sondern auch für
weitere Kreise bedeutete, bewies die überaus große Anteilnahme an
seinem Leichenbegängnis. Karl Rickenbach erreichte ein Alter von
nur 48 Jahren; ein Herzschlag hat dieser kraftvollen Gestalt vorzeitig
ein Ziel gesetzt. A. M.

Carl Führer
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uncrmücllicber Datkrakt und weltweisem Linn gesteuerte Dntwicklung,
wenn nian äsn kleinen /nkarig in clen engen säumen »2iu den vier
Winden« sn cier Webergasse mit clem iVIonumentalbau ?wiscben
Dnterstrabe nnci Deukenerstrabe vergleicbt,

iVlit seinen iVlitarbeitern, deren reicben Anteil an clen gescbäkt-
lieben Erfolgen er rückbaltlos anerkanirte, verband ibn ein Vertrauens-
volles, ja freundscluaktlicbes Verbältnis, kür sein Personal sorgte er
in grob?ügiger Weise, /ucb sein ksmilienleben trug clen Lbaraktsr
inniger Lsmeinscbakt, Den Lcbmer? nm clen so krüben Dod seiner
treuen Lebensgekäbrtin, clie ibm ?wei Löbne und ?wei Döcbter
sclienkte, trat er innerlicb nie überwunden, Louis peicbsnbacb betätigte
sicli weniger in cier Ökkentlickkeit, dafür um so mebr als kördsrer
gemeinnütziger nncl wobltäliger Institutionen, 80 war sein Daseiir
ein clurcli erfolggekrönte /rbeit und lrunranes Wirken gesegnetes, —

kine clraraktervolle Lestait in cier st, gallisclren Kaufmannscbakt ist
ferner mit Derrn tiaessr /ltber-Wilcl am 4, jluni im 72, /ltersjabre
von uns gesclüeclen, lm sclrönen IZologna als Lobn des Kaufmanns
j, kl, /liber 1854 geboren, verlebte er seine ersten fugend- nncl Lcbul-
jabre claselbst, kani aber im /Iter von y jabren bereits nacb 8t, Lallen
in clas Knabsninstitut iVlun? im «Lürgli«, In cier kamilie seiner 'kante
pietmann fancl er ein gastlicbes Deim, black clrei jabren trat 6er
frisebe Knabe in clas sukblüliencls Institut Wigst in /ltstätten ein,
wo er in Q, keurer und /, Vonwiller, den späteren /er?ten, gute
Kameraclen fand, black dem Lesucb 6er peslscbule in /ltstätten
kebrts er als künk?ebnjäbriger ins elterliebe Klaus nacb IZologna
Zurück, Lein Vater wollte einen
Ingenieur aus ibm rnacben un6 so
trat er in 6as 6ortige Istituto tec-
nico ein. Die berriscbs blstur 6es
Vaters vsranlabte incles 6en frei-
beitsünrstigen jungen Nann, aber-
mals nacb 8t, Lallen ?u reisen,
wo er in clem angesebenen Darrse
LlumerikWild clie kaufmänniscbe
Lebre macbte, Lünstige Verbält-
nisss wirkten Zusammen, um ibn
Lt.Lallen lieb un6 wert?u macbsn.
Von grobeni kinklub auf seine
körperlicbe Kntwicklnng war 6er
Eintritt in 6en Lta6tturnvsrein, ?u
6essen beliebtesten un6 tücbtlg-
slen iVlitgliedern er baI6 geborte
un6 am kantonalen Durnkest I87Z
errang er sogar clen I, Kran? im
Kunstturnen, black Vollenciung
6er Lekrreit betätigts er sick ?wei
jlabrs im väterlicben Versiebe-
rungsgescbäft, clock akzeptierte er
gern clas Anerbieten eines Durn-
Kameraden, 6er in Luton, Lnglancl,
als Direktor einer Ltrobbutkabrik
tätig war, un6 trat clort als peisendsr ein, wo?u ibn seine Lpracb-
Kenntnisse speciell qualifizierten, Lei einem IZesucbs in Lt.Lallen
1886 verliebte er sieb in clie Docbter seines Lsbrprin?ipals, kmma
Wil6, black einer unliebsam unterbrocbenen Weltreise trat er 1882
in clie ibm woblbekannte kirma Llumer lk Wild ?um »kreienstein«
als Prokurist ein, uncl ein jlabr 6arauk kübrte er seine Lrsut keim,
black clem Docie seines Lckwiegervaters trat Laesar /ltber 1889 als
Deilbaber in 6ie kirma, 6is nun lZIumer, Dietkslm L- Silber lautete
un6 6en kxportbandsl in lVlercerie un6 Lonneteris, IVIascbinenstickerei
un6 Llusenfabrikation betrieb. Die ?unebmends Dngunst 6er Ver-
bältnisse, 6as Aufkommen von Lrobba?ars un6 Warenbäusern be-
einträcbtigten in6es späte, die Prosperität, so dak 6ie Liquidation nacb
56jäbrigem Lestands am 1, IVlai 1916 bescblossen wur6e. Laesar
/ltber war incles eins ?u aktive, arbeitsfreuüigs blatur, als dab er
sick scbon ?ur pube bätts set?sn können, 8o nabm er verscbie6ens
Aemter an, eine ibm angebotene 8ta6tratskan6i6atur lebnte er aber, 6a
er nickt gsbunclen sein wollte, ab, Wäbrencl 2ü jlabren, bis ?u seinem
Dode, war er iVlitgliecl 6ss Verwaltungsrates 6er Lrtsgemeinde
Lt.Lallen un6 als solcber seit 1911 kinan?inspektor, 8eine klaupt-
tätigkeit in 6sr Verwaltung galt clem kinan?wesen, in 6em er mit
grober 8acbkenntnis ein gsscbàter IZerater war, krüber sab er aucb
im Le?irksgsricbt Lt.Lallen. Dank seiner kaufmänniscben krkabrungen
war Lassar /ltber bis ?ulet?t iVlitglied cles Verwaltungsrates 6er Ver-
sicberungsgsssllscbaftsn »klelvetia« un6 6esjenigsn 6er 8t, LsIIiscben
Lreditanstalt. In allen 6iesen Ltellungsn bewäbrte sick 6er nun Ver-
storbene als ertabrener un6 gewissenbakter /litarbeitsr, wie er aucb
ssiner Kamille ein trsubesorgtes Lberkaupt war,

iViit dem am 7, blovsmber verstorbenen blerrn /It-Lankdirektor
Vin?en? tliek ist ein Viann von uns gescbisclen, 6er in seiner 8tellung
erst als Direktor 6er Doggsnburger IZank, von 1887—196l, un6 6ann
6es 8cbwei?eriscbsn Bankvereins in 8t, Lallen, von 1961—1921, mit
6en gescbäktlicben uncl finanziellen Verbältnissen 6ss plat?es 8t, Lallen
eng verknüpft war, >8sine lätigkeitsepocbe als kZank6irektor stellt
eines 6er interessantesten Kapitel 6er st, galliscbsn blanclels- un6

In6ustriegescbicbte clar. Wslcb gewaltige Dntwicklung 6as Lelcl-
un6 Kreöitwesen in jenen leiten ertabren bat, 6arüber kann sick
nur derjenige ein ricbtiges Lilci niacben, 6er wie 6er Verstorbene
tsgtäglick sick berufsmätlig un6 unter eigener grober Verantwortung
6er IZekriecligung eines bedeutenden Deiles 6er Leid- und Kredit-
beclürknisse des kiesigen plàes ?u widmen batte, blamentlick die
Kriegs- und die blacbkriegs?eit bat ibn wie jeden IZankIsiter vor
immer neue und sckwierigere Probleme gestellt. Dabei bat es ibm
aucb nickt an Dnttäuscbungen geteblt-, bsibt es in einem käacbruk
im 8t, Qaller Dagblatt, Vin?sn? Lieb war ein Kind des TWrgaus, er
wurde 1856 im kricktsle als Lobn des Lemeindepräsidenten in Hikon
geboren. Dort verlebte er eine scböne jugen6?eit, genob eine gute
Lcbulbildung, die auf den Ingenieurberuk gsricbtet war. Der früks
Vod des Vaters vs,binderte die ikuskükrung dieses Planes und so
trat der junge Lieb 1872 bei 6er IZank in Laden ein, wo er sicb
durck bleib und ?äks knergie bald einarbeitete und von seinen
Vorgesetzten ssiner Zuverlässigkeit wegen gescbät?t war. Diese
läigensckaften kamen denn aucb in seinen späteren leitenden Ltellen
in 8t, Lallen ?um Ausdruck, wobin er 1875 übersiedelt war. Das
Vertrauen in kinan?kreisen beriet ibn aucb in den Vsrwaltungsrat
verscbisdener Labn-, Lank- und industrieller Dnternebmungen, denen -

er seine Lacbkenntnis und kirkabrung ?ur Verfügung stellte, bängere,
sckwere Krankkeit bat den einst so stattlicben iVlann in den letzten
^jakren keimgesuckt und ibn im /citer von 76 )abrsn aus dem Kreise
6er Leinen, die in ibm einen trsubesorgten Latten und Vater besagen,

trot? aufopfernder Pflege seiner
Lattin u, Döcbter, binweggekükrt.

In dem am 4, iVlär? an einem
Lcklaganfall verstorbenen Iderrn
Larl kübrer bat die städt, bekrer-
scbalt einen tücbtigen, arbeits-
krendigen, aucb literarisck ssbr
tätigen Kollegen verloren, der seit
1884 an der stäcltiseben iVläclcben-
oberscbule wirkte undalstücbtiger
Pädagoge und vor?üglicber iVle-
tbodiker galt. Im Kanton Dburgau
18ü3gsboren,besucbts ervon 1879
bis 1882 das Leminar in Kreu?-
lingen, wirkte dann als bebrsr in
Datswil (übbg,), Lais und blerissu,
von wo er 1894 nacb 8t, Lallen
berufen wurde, Dr Isbrte auber an
der bladwigscbule an der 8tädti-
scben Lewerbssckuls und an der
blandslsscbule des Kaukm, Ver-
eins, /cus der Leder kubrers sind
viele ausge?eicbnste bebrmittel
besonders kür den kortbildungs-
scbulunterricbt bervorgegangen,
bange jsabrs sab er in der pe-

daktions-Kommission des »kortbilclungsscbülers«, beteiligte sick an
der Herausgabe eines 8cbwei?er, Lcbülerkalenders und besorgte die
pedaktion des bebrerkalsnders bis ?u seinem Dode, /cucb im LckweiVer.
bekrerverein war er unter den st, galliscben Abgeordneten ein ange-
sebenes iVlitglied, Durcb sein verdienstvolles Wirken in rastloser
initiativer Arbeit auf dem beide der 1ugender?iebung bat er sicb die
Anerkennung seiner Kollegen und weiterer, mit dem Lcbulwsssn
verbundener Kreise erworben, die ibm gleicb seiner kamilie übers
Lrab kinaus ein dankbares Andenken bewabren werden, —

bin iVlann, der sicb vermöge seiner vortrefklicben bigsnscbakten als
Osscbäftsmann und im Vereinsleben unserer Ltaclt groben tknsebens
erfreute, ist mit blerrn Karl Kickenbacb am 15, blovsmber plötxlick
seinem Wirkungskreise entrissen worden, /,1s umsicbtiger Lescbäkts-
kükrsr der birma blöbener lk Lo, in Lais und Lt, Lallen batts er
kervorragenden /nteil an dem Oedeiben derselben, denn er wurde
von der Kundscbakt als korrekter und tücbtiger Lescbäftsmann ebenso
gesckät?t wie von seinem Personal, dem er ein woklwollender
Vorgesetzter war. In jüngeren ^abren ein geübter Lckwinger und
Durner, bat er diesem gesunden Lport lebenslang sein starkes
Interesse gescbenkt, bür das 57, biclgenössiscbs Durnkest 1922 in
8t, Lallen bat er durcb unermüdlicbe /rbsit einen präcbtigen Laben-
tempel ksrgericbtst, wie er aucb das 33, b4orclostsckwei?sriscbe
Lcbwingkest in 8t. Lallen als Präsident des Organisationskomitses
ausge?eicbnet vorbereitete. Der Dienst für das Vaterland als Ka-
nonier-Wacbtmeister war ibm ein beiliger Dienst, /Is begeisterter
Verebrer des Oesanges und selbst stimmbegabter Länger spielte er
aucb in der »Darrnonie« als I, Vizepräsident eins tübrends polle, ge-
scbät?t wegen seiner Langestreudigkeit, treuen Kameradscbakt und
Liebenswürdigkeit, Dab derDod eines solcken iVlannes einen scbweren
Verlust nickt nur kür seine bamilis und brsunde, sondern aucb kür
weitere Kreise bedeutete, bewies die überaus grobe /nteilnabme an
seinem Leicbenbegängnis, Karl pickenback erreicbte ein /tter von
nur 43 jlabren; ein lder?scblag bat dieser kraftvollen Lestait vorzeitig
ein Ael gesetzt, ?4. 44,

La/7 öäü/w
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BADENDE FRAUEN IM GEBIRGE

Originalproduktion nach einem Gemälde von C. Spitzweg, München (1808-1885)
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1. Freitag

2. Samstag

3. Sonntag

4. ïïïontag

5. Dienstag

6. ÏÏIittrood]

7. Donnerstag

8. Freitag

9. Samstag

10. Sonntag

11. ïïïontag

12. Dienstag

13. ÏÏIittrood]

14. Donnerstag

15. Freitag

16. Samstag

17. Sonntag

IS. ïïïontag

19. Dienstag

20. ÏÏIittrood)

21. Donnerstag

22. Freitag

23. Samstag

24. Sonntag

25. Montag

26. Dienstag

27. ÏÏIittrood]

28. Donnerstag

29. Freitag

30. Samstag

31. Sonntag

WASCHANSTALT
WALKE

besorgt Ihre Wäsche

Kilo-
Wochen-
Vorhang
Kragen-

Wäsche

Staubfreier, sonniger Aufhängeplatz
Die Wäsche wird abgeholt und wieder ins Haus gebracht
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1. Dreitag

2. 5arnstag

3. 5onntag

4. Montag

5. Dienstag

6. Mittwoch

7. Donnerstag

8. Dreitag

Y. 8arnstag

10. 5onntag

it. Montag

12. Dienstag

13. Mittwoch

14. Donnerstag

15. Dreitag

16. 5arnslag

17. 5onntag

18. Montag

19. Dienstag

20. Mittwoch

21. Donnerstag

22. Dreitag

23. 5amstag

24. Zonntag

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittwoch

28. Donnerstag

29. Dreitag

30. Zarnstsg

31. 5onntag

desor^t Mrs WàscDie

Kilo-
Woolisn-
VonIlZNig

Kragso-

Stsudti-SiSi-, SOIHligSI-
Ois Wssst>s winci sbgsiioit unci Vì-iscisn ins ttsus gsdnsstit
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